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AFROFEMINISMUS
Schw��ze� Fem�n�smus 
k��t�s�e�t west��che 
F��uenbewe�un�en ��s 
we�ßen, west��chen ode� 
ko�on���en Fem�n�smus, 
d� e� den Ansp�uch �u� 
Un�ve�s���t!t e�hebt, �be� 
Meh���chd�sk��m�n�e�un�
�e�enübe� Schw��zen F��uen 
sow�e de�en Gesch�chte 
��no��e�t. D�e �us d�ese� 
K��t�k entst�ndenen 
���o�em�n�st�schen
Bewe�un�en b�eten de- ode� 
vo�ko�on���e Konzepte �ü� 
d�s Empowe�ment von F��uen 
we�twe�t �n. �ed. BER

Do��y K�t�ut�� A��m� A�oumb�

DEKOLONIALE  PERSPEKTIVEN 
IM FEMINISMUS
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Die Tite�grafik 

basiert auf der Anzah� 

von Wörtern, die 

den Kategorien 

„Deko�onisierung” (24), 

„Empowerment” (33) 

und „ko�onia�e 

Kontinuitäten” (37) 

zugeordnet wurden 

und im Text farb�ich

codiert sind.
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Der a�s west�ich markierte Feminismus ist eine Bewegung,  
die das patriarcha�ische System zugunsten der  
G�eichberechtigung von Frauen und Männern bekämpft. 
Die jahrhunderte�ange Tradition Schwarzer feministischer  
Bewegungen hinterfragt bereits seit �ängerem das  
Engagement ���ß�r Frauen, wodurch weitere Bewegungen  
wie der Afrofeminismus entstanden sind. Dabei geht  
es nicht um die Ab�ehnung des west�ichen Feminismus, 
sondern darum, den vie�fä�tigen und innovativen  
Charakter von Frauenrechtsbewegungen darzuste��en. 
Die Entstehungsgeschichte des Afrofeminismus ist  
vor dem Hintergrund der afroamerikanischen Frauenbe-
wegung sowie einer panafrikanischen Befreiungsbewegung 
von Frauen aus ehema�s französisch ko�onisierten  
afrikanischen Ländern in der Diaspora zu verstehen. 

KOLONIALITÄT IM WESTLICHEN 
FEMINISMUS

Die Kritik am west�ichen Feminismus besteht darin, dass  
er den Anspruch erhebt, sich auf a��e Frauen zu be-
ziehen, aber die Prob�eme und An�iegen vie�er Schwarzer 
und BIPoC-Frauen ausb�endet. Dieser Feminismus kämpft 
gegen den Sexismus, gegen Gewa�t an Frauen und die 
strukture��e Unterdrückung des weib�ichen Gesch�echts, 
aber er k�ammert Rassismus und die Ko�onia�geschichte 
aus, die Schwarze Frauen direkt betreffen. Daher  
sprechen Kritiker*innen auch von ko�onia�em oder 
���ß�  Feminismus. Laut Françoise Vergès (2!17: 3) ist  
der ���ß� Feminismus ein sozia�es Konstrukt. Es ist  
die Gese��schaft, die die ���ß� Hautfarbe zu einem Kenn- 
zeichnen, einem Verdienst und sogar zu einer Bedingung  
für bestimmte Privi�egien macht. Dabei hande�t es 
sich um eine rassistische Ideo�ogie, die ���ß�" Frauen 
Machtpositionen sichert, die ihnen der Ko�onia�ismus 
verschafft hat und die anha�tende Ko�onia�ität der  
Gese��schaft immer wieder neu zusichert. Es ist a�so ein 
institutiona�isierter und universa�istischer Feminismus,  
der die sozia�en und historischen Rea�itäten von 
Schwarzen oder BIPoC-Frauen nicht berücksichtigt. Der 
größte Vorwurf besteht darin, dass er nur eine  
einzige Sprache – die der ���ß�" Frau – zu�ässt. Dies 
reißt die Wunden der gewa�tvo��en Geschichte der 
Menschheit immer wieder auf, eine Geschichte der 
���ß�" Vorherrschaft, die bestimmte Menschengruppen 
zu Objekten reduzierte. Wie Vergès (2!17: 3) formu�iert: 
„Es �st ��" F� �"�s #s, $�r #"tr�""%&r  �t $�r ���ß�" 
Vor'�rrsc'&ft (�r%#"$�" �st #"$ $�r f)r $&s Ü%�r- 
*�%�" $�r D&rst�**#"+ E#rop&s &*s R&#  $�s Fortsc'r�tts,  
$�r D� o.r&t�� #"$ $�r G*��c''��t #"�r*/ss*�c' +�-
�or$�" �st.“

MEHRFACHDISKRIMINIERUNG
Schwarze Frauen machen nicht nur Diskriminierungser-
fahrungen aufgrund ihres Gesch�echts, sondern  
auch ihrer Hautfarbe und weiterer Kategorien, wie z. B.  
Herkunft, A�ter, Bi�dungsstand oder Re�igion, denen  
Stereotype zu Grunde �iegen. Diese Mehrfachdiskrimi-
nierungen, die sich gegenseitig beeinf�ussen, fasst  
der Begriff Intersektiona�ität zusammen. Das Konzept 
entstand im Kontext der US-amerikanischen afrofe- 
ministischen Bewegung gegen Rassismus. Isabe��a 
Baumfree, bekannt a�s Sojourner Truth, eine ehema�ig 
versk�avte Schwarze Frau prangerte bereits im  
19. Jahrhundert in ihrer prominenten Rede „A�"’t I  
& Wo &"?“ die Unterdrückung Schwarzer Frauen  
auf mehreren Ebenen an. Sie beschrieb damit Inter-
sektiona�ität. Die Schwarze US-amerikanische Juristin  
Kimber�é Crenshaw �ieß sich von dieser Bewegung  
inspirieren und prägte Ende der 8!er Jahre den Begriff  
 
 

Intersektiona�ität. Auch K�assismus und sozia�e  
Hierarchisierung spie�en dabei eine Ro��e, denn es han-
de�t sich dabei um weitere Herrschaftsstrukturen,  
die mit der Versk�avung, kapita�istischen Ausbeutung 
und Ko�onia�isierung verbunden sind. Info�gedessen 
sehen sich vie�e Schwarze Frauen, insbesondere in der 
Diaspora, a�s Opfer eines „rest�ichen Ko�onia�ismus,  
der sie immer noch a�s die ‚Anderen‘ bezeichnet. 
Schwarze Mädchen füh�en sich noch immer a�s die Aus-
nahme, die iso�ierte Minderheit. Sie ha�ten sich für  
unsichtbar“ (O‘Brien 2!15). Es gibt a�so ein Spektrum an 
Unzufriedenheit, das keinen P�atz in einer Gese��schaft 
findet, die die Wunden der Vergangenheit nicht hei�en 
�ässt und ko�onia�e Kontinuitäten unsichtbar macht.  
Eine Gese��schaft, die die Vergangenheit aus�öschen wi��,  
um die heutigen Generationen nicht für die Verbrechen 
vorheriger Generationen zur Verantwortung zu ziehen. 
Sue�i Carneiro (2!!5: 28) sagte über weib�iche Fragi�ität: 

„W�r Sc'�&r1� Fr&#�" +�'ör�" 1# ��"�r K&t�+or�� (o" 
Fr&#�", �&'rsc'��"*�c' $�r M�'r'��t, $�� "�� $�" 
M2t'os $�r ���%*�c'�" Fr&+�*�t/t �" s�c' s�*%st r�f*�.-
t��rt '&%�", ���* ��r "�� &*s fr&+�*� M�"sc'�" %�'&"$�*t 
�#r$�". W�r +�'ör�" 1# ��"�r Gr#pp� (o" Fr&#�", 
$�� j&'r'#"$�rt�*&"+ &*s S.*&(�" &r%��t�t�", $�" Bo$�" 
pf*)+t�" o$�r &*s V�r./#f�r�""�" o$�r Prost�t#��rt� 
$#rc' $�� Str&ß�" 1o+�" – Fr&#�", $�� $�" D�s.#rs $�r 
F� �"�st�""�", $&ss Fr&#�" &#f $�� Str&ß� +�'�" 
#"$ &r%��t�" so**t�", )%�r'&#pt "�c't %�+r��f�" .ö""�"!“ 
(C&r"��ro 2665) 

Die Einordnung von Schwarzen Frauen in die Wahrnehmung  
west�icher Weib�ichkeit übersieht die �ange Tradition 
von Ausbeutung auf Sk�avenp�antagen, mehr noch schreibt 
sie ihnen spezifische Stereotype wie eine Masku�inisie-
rung zu. Sie werden a�so zwischen eine fragi�e Feminität 
und einer aufgezwungenen Masku�inität gedrängt.

DEKOLONISIERUNG DES 
WEISSEN FEMINISMUS

Es braucht einen deko�onisierenden Feminismus a�s  
Bewegung, der sich an die historischen, sozia�en,  
ku�ture��en und sogar re�igiösen Rea�itäten von Frauen 
we�tweit anpassen kann. Laut Vergès ist dieser  
Feminismus „radika� antirassistisch, antikapita�istisch 
und antiimperia�istisch“ (Vergès 2!17: 2). Afrofeminismus  
ist a�s ein „deko�onisierter und dezentrierter  
Feminismus“ (Moukourika 2!18: 8) zu betrachten, der 
„den Androzentrismus herausfordert und sich  
g�eichzeitig sehr deut�ich in dessen Ana�yse der Ko�o-
nia�verhä�tnisse einreiht“ (Dechaufour 2!!8: 1!!). Eine 
Bewegung, die eine „kritische und antiko�onia�istische 
Lektüre der Auswirkungen von Ko�onia�ismus und  
Imperia�ismus auf das sozia�e Gesch�echterverhä�tnis“ 
durchführt. 

„A�n’t I � Hum�n?” "#��en s�ch Schw��ze  
F#�uen n�ch j�h#e��n�en K!mp"en  
und W�de#st!nden �n e�nem �nd�ue#nden 
Unte�d�ückun�ssystem, d�s �h#e Lebens-
#e���t!ten n�ch w�e vo# �usb�endet.

Im Afrofeminismus ist der Begriff der Intersektiona�ität 
von zentra�er Bedeutung. Afrofeministische Be- 
wegungen ermög�ichen es Schwarzen Frauen, ihre eigene 
Rea�ität zu hinterfragen. Sie üben somit eine Kritik am  
institutiona�isierten Feminismus und zeigen die  
Komp�exität der Rea�ität Schwarzer Frauen auch in der  
europäischen Diaspora a�s panafrikanische Bewegungen  
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auf. Eine der Symbo�figuren der afrofeministischen
Bewegung ist die amerikanische Aktivistin Ange�a Davis 
und die Bewegung b�ack feminism. Sie skandierte 
im Jahr 197!, dass „die Kämpfe für die Emanzipation der 
Frauen für Schwarze und ���ß� nicht diese�ben sind. 

We�ße� Fem�n�smus, de# s�ch ��s un�-
ve#s���st�sch ve#steht, #ep#oduz�e#t 
ko�on�����ss�st�sche He##sch�"ts-
ve#h!�tn�sse und muss deko�on�s�e�t
we#den.

Aber Afrofeminismus ist auch eine Revo�ution, die an 
Stärke ver�iert. Einige Schwarze Frauen, vor a��em 
afrikanische Frauen auf dem Kontinent und in der Dias-
pora, identifizieren sich nicht mehr damit. Ihrer 
Meinung nach konnte er sich den Einf�üssen des west�i-
chen Feminismus nicht entziehen. Die Idee einer 
G�eichheit zwischen Männern und Frauen, die einige 
Afrofeministinnen vertreten, ist unter afrikanischen 
Feministinnen umstritten. Diese sprechen eher von einer 
Komp�ementarität zwischen Mann und Frau. Das ist 
auf die traditiona�istischen Bi�der des starken Mannes 
(Shaka, König Zu�u) und der Frau a�s Königin (Nzinga, 
Königin Ndongo und Matamba) zurückzuführen, die 
die afrikanischen Gese��schaften vor der Versk�avung 
prägten. Eine Vertreterin dieser Bewegung ist die 
Autorin Natou P. Sakombi. Sie arbeitet zur Doktrin des 
Maternismus. Maternismus befürwortet die Rückkehr 
zur traditione��en afrikanischen Komp�ementarität. 
Ihrer Meinung nach hat das Patriarchat in den afrikani-
schen Traditionen nichts mit dem west�ichen Patriarchat 
zu tun. Das Matriarchat und das afrikanische Patriarchat 
a�s bi�atera�es System haben keine vertika�e, sondern 
eine horizonta�e Verbindung. Sakombi �ehnt jede Form 
des Feminismus ab und fordert, dass die afrikanischen 
Frauen ihren „konventione��en P�atz“ aus vorko�onia�en 
Gese��schaften wieder einnehmen. Die Aktivistin 
E�ma Akob hie�t 2!22 eine Rede gegen den west�ichen 
Feminismus und betonte, dass es für afrikanische Frauen 
wichtig sei, afrikanische Lösungen für afrikanische 
Prob�eme zu finden. Sie propagiert den Womanism, eine 
Bewegung, die Empowerment, Spiritua�ität und Liebe 
von Schwarzen Frauen fördert und die Schwarze Männer 
a�s Mitg�ied ihrer Fami�ie unterstützt. Der Begriff wurde 
1983 erstma�ig von der afro-amerikanischen Autorin 
A�ice Wa�ker verwendet. Akob definiert sich a�s 
„&" �"$�(�$#&* �'o �s &pp&**�$ %2 t'� �"j#st�c� f&c�$ 
%2 �o �" &s &" &$(oc&t� for �o �" � po��r �"t
&"$ %�*��(�s �" +�"$�r �9#&*�t2“ (Akob 2!22). Trotz a��er 
Kritik bieten Schwarze Frauenbewegungen wie der 
Afrofeminismus das Potenzia� der Deko�onisierung des 
Feminismus, wei� sie Auswirkungen ko�onia�er Gewa�t, 
wie Versk�avung und kapita�istischer Ausbeutung
sichtbar machen und sich an die historischen, sozia�en, 
ku�ture��en und sogar re�igiösen Rea�itäten von Frauen 
we�tweit anpassen können. 
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